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Vor 40 Jahren: Feuersturm über dem Bremer Westen 



Seinen schwersten Luftangriff erlebte 
Bremen am 18./19. August 1944. Mehr als 
1.000 Menschen starben, über 700 wurden 
verwundet, mehr als 49.000 obdachlos. 

"Es blieb nichts mehr übrig, als aus 
dem gefährdeten Gebiet zurückzugehen," 
stand im Luftschutzbericht. Der Bericht 
läßt das qualvolle Sterben der vom 
Feuer eingeschlossenen Bewohner des 
Bremer Westens nur annähernd ahnen. Von 
der Faulenstraße bis fast zum Waller 
Ring lag Bremen in Schutt und Asche. 

Auf den Straßen und dem Schutt ausge¬ 
brannter Häuser zeugten verbrannte Men¬ 
schen von vergeblichen Versuchen, Schutz 
zu finden vor dem Feuersturm. Der Krieg 
hatte Deutschland eingeholt, von dessen 
Boden er ausgegangen war. 





Für die deutsche Arbeiterbewegung war 
von allem Anfang an klar, daß Großin¬ 
dustrie und Bankkapital den Revanche¬ 
krieg planten. Das deutsche Großkapi¬ 
tal sah seinen Krieg 1914-1918 durch 
einen "Dolchstoß" verloren. Schon zu 
Ende des 1. Weltkrieges stand daher 
für Industrie und Generalität fest, 
daß es zu einem neuen Krieg kommen 
werde. Krupp sah in den Kriegsvorbe¬ 
reitungen höchste Bewährung für das 
Unternehmertum. Es ging um Vorherr¬ 
schaft in Europa, um Getreide und 
Rohstoffe, Gummi, Eisen, Erze. Uner¬ 
müdlich war daher zu Zeit der Weima¬ 
rer Republik der Widerstand von Arbei¬ 
terbewegung und Pazifisten, Aufrüstung, 
Krieg und Kriegsvorbereitungen zu 
verhindern. Daher unterstützte das 
deutsche Großkapital von allem Anfang 
an die Nazibewegung gegen den "inneren 
Feind", gegen Arbeiterbewegung und 
Demokratie. DArum begannen mit der 
"Machtergreifung" der Faschisten Ver¬ 
folgung, Zerschlagung, Terror und Mord 
an der Arbeiterbewegung und ihren 
Führern. Zunächst einmal sollte der 
innere Feind aus dem Weg geschafft 
werden: Kommunisten,Sozialdemokraten, 
Gewerkschafter, Pazifisten, Demokraten. 
Dann sollte das Volk langsam an den 
Krieg und seine Grausamkeiten gewöhnt 
werden. Darum wurde der Terror gegen 
die Arbeiterbewegung, gegen Juden und 
gegen Sinti geführt, daher wurden 
Millionen in KZ und Vernichtungslagern 
umgebracht. 

Im Januar 1943 in Stalingrad wurde der 
Völkermord durch die Rote Armee zum 
Stehen gebracht. Die Hauptlast der Be¬ 
freiung Europas vom Joch des Faschis¬ 
mus trugen die Völker der Sowjetunion 
"Nie wieder Faschismus, nie wieder 
Krieg", war die Losung. Sie schlug 
sich nieder in der UN-Charta, in den 
Länderverfassungen, im Grundgesetz. 

Nie wieder soll ein Angriffskrieg von 


deutschem Boden ausgehen. 

40 Jahre nach dem Feuersturm über dem 
Bremer Westen stehen in der Bundesre¬ 
publik allermodernste Atomwaffen, die 
offen als Erstschlagwaffen, als An¬ 
griffswaffen aufgestellt wurden. Offen 
fordert US-Präsident Reagan den führ¬ 
baren Atomkrieg in Europa, bewußt wer¬ 
den dabei Millionen von Toten einge¬ 
plant. Es ist sicher kein leeres Gerede, 
mit der Wahl Reagans begann eine Neur 
aufläge der Kanonenbootpolitik, mit 
dem Einmarsch in Grenada, im Libanon, 
Waffenlieferungen, um den Golfkrieg 
anzuheizen, Sabotage der Abrüstungs¬ 
verhandlungen. Die Kohlregierung be¬ 
greift sich als treuer Verbündeter 
dieser US_Regierung. Während die Mi¬ 
nisterpräsidenten von Schweden, Grie¬ 
chenland, Spanien und Italien in der 
DDR Abrüstungsfragen erörtern, während 
Egon Bahr in Moskau konferiert, kauft 
Verteidigungsminister WÖrner in den 
USA neue Waffen. Zur Europawahl for¬ 
derte die Kohlregierung Öffnung der 
Märkte und Beseitigung der Wirtschafts¬ 
grenzen, fragt sie, ob das halbe Eu¬ 
ropa genüge.Dies bedeutet, ein Anheizen 
der Kriegsgefahr. 

Eine solche Politik widerspricht dem 
Grundgesetz, das jegliche Vorbereitung 
von Angriffskriegen verbietet. Diese 
Politik ist selbstmörderisch, sie er¬ 
höht die Gefahr einen Atomkrieges auf 
dem Boden unseres Landes. Es gäbe prak¬ 
tisch keine Chance zu überleben. Da¬ 
her ist Widerstand geboten, Widerstand 
dagegen, daß unser Land zur atomaren 
Abschußrampe für US-Atomraketen wird. 

In der Tradition des Widerstandes gegen 
Krieg und Aufrüstung stehend,fordern 
wir die Stationierung der Pershing II 
rückgängig zu machen, denn die Demon¬ 
tage dieser US-Erschlagwaffen ist Vor¬ 
aussetzung für eine Wiederaufnahme der 
Abrüstungsverhandlungen in Genf und 
Wien. 


Hrsg.: WN - Bund der Antifaschisten ViSdP: W. Hundertmark 





Reiseergebnisse 


Neonazi 


Da reHte Bundeskanzler Kohl nach Süd 
- und Mittelamerika, weil er sich Sor¬ 
gen macht über die Auslandsschulden 
dieser Staaten? Sorgen über die Liber 
660 Mrd Schulden, die sein Staat bat, 
macht er sich offensichtlich nicht. 

Ihn kümmern auch nicht die Schulden, 
die die Länder und Gemeinden der BRD 
haben. Es ist ein altes Rezept der 
Länder, in denen die Banken und die 
Industrie in privater Hand sind: im 
“eigenen“ Land wird rigoros gegen das 
Volk “gespart“, abgebaut, Massenar¬ 
beitslosigkeit produziert, aber gleich¬ 
zeitig mit erhobenem Finger auf an¬ 
dere Länder gezeigt und geprahlt, 
fl $eht doch bei den anderen ist es noch 
mieser.“ 

Auch “Abrüstungsminister“ Wörner reiste 
nach USA. Da ist er ganz “energisch“ 
im Interesse der Bürger der BRD (?) 
aufgetreten. Der “Abrüster" Weinberger 
wollte in und auf Kosten der BRD 36 
neue Raketensysteme aufstellen, und 
die heißen sogar “Patriot". Mister 
Wörner hat nun erreicht, daß die BRD 
“nur" 14 kaufen braucht. Die kosten 
.n “nur" 7 Mrd, Na, dafür ist er ja 
^such tüchtig gelobt worden. Nicht ge¬ 
lobt wurden die Ministerpräsidenten 
Papandreou {Griechenland) und Craxi 
{Italien), weil sie mit dem Staatrats- 
Vorsitzenden Erich Honecker (DDR) 
über Abrüstungsfragen verhandelt ha¬ 
ben, Sie folgten dem Ministerpräsi¬ 
denten Palme (Schweden), der vor ihnen 
mit Honecker über eine ABC-Waffenfreie 
Zone in Europa konkrete Maßnahmen be¬ 
raten hat* Bekanntlich hat die DDR 
dem Vorschlag Schwedens schon vor 
Jahren zugestimmt. 

“Unsere 14 Massenmedien nahmen sich die 
Freiheit, nicht zu berichten, daß 
über mehr als die ABC-Waffenfreie 
Zone gesprochen wurde. So haben 
Papandreou und Craxi auch über den 
am 7,Mai 84 der Nato angebotenen “Ver¬ 


trag über den gegenseitigen Verzicht 
auf die Anwendung militärischer Ge¬ 
walt,,." verhandelt. Tn dem Vertrag 
heißt es; 

“Die Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages schlagen den Mitgliedstaaten 
der MATO vor, in vertraglicher Form 
die gegenseitige Verpflichtung zu 
übernehmen, gegeneinander als erste 
weder Kernwaffen noch konventionelle 
Waffen anzuwenden und folglich jedwede 
Anwendung militärischer Gewalt gegen¬ 
einander auszuschließen. Sie würde 
sich auf die Territorien aller Teil¬ 
nehmerstaaten des Vertrages sowie 
auf deren militärisches und ziviles 
Personal, auf Schiffe, Flugzeuge und 
Raumfahrzeuge sowie andere ihnen ge¬ 
hörende Objekte, wo sie sich immer 
befinden mögen, erstrecken,“ 

Und daß es den Regierungen der 
Warschauer Staaten Ernst mit ihren Vor¬ 
schlägen ist, bestätigen Papandreou und 
Craxi. Der Italiener erklärte sinnge¬ 
mäß; Herr Honecker sei von dem Hitler- 
Regime für seinen Einsatz für den Frie¬ 
den zu Zuchthaus verurteilt worden. Er 
habe seine Haltung nicht geändert* 

Und das durfte der Craxi ja nun nicht 
sagen. Seine Aussage bestätigt uns 
Antifaschisten in der BRD: 

1. ) Die Regierung Italiens hat kein 
gebrochenes Verhältnis zum Antifa¬ 
schismus, Das bewies sie erst kürzlich, 
als sie offiziell an der Ehrung der 
Opfer eines SS-Massakers im Juni 1944 
bei Triest teilnahm* 

2. ) In der DDR ist mit Antifaschisten 
eine antifaschistische Grundcrdnung 
errichtet worden ohne Staatsschulden, 
ohne Arbeitslosigkeit und mit dem 
Willen, den Frieden für alle Menschen 
zu erhalten. 

Und dafür benötigt man keine neuen 
Raketensysteme * 

W.H, 


Statt 


eines 


Berichtes 


Am 19,7.84 erfuhren wir vorr Studenten, 
daß im Studentenwohnheim in der Vorstr. 
seit einigen Wochen neofaschistische 
Flugblätter mit aus länderteindlichen 
Parolen auftauchen, die dort offen¬ 
sichtlich von dem Studenten Rüdiger 
Fr icke ausgehängt, bzw. verteilt wur¬ 
den, 

Rüdiger Fr icke studiert Elektrotechnik 
an der Hochschule für Technik in Bre¬ 
men * 

In letzter Zeit erschienen bei Rüdiger 
Fricke häufiger mit Odalsrunen de¬ 
korierte Männer, Auch wurden von Stu¬ 
denten Beobachtungen gemacht, die dar¬ 
auf hindeuten, daß Rüdiger Fricke sich 
mit Bombenbasteleien beschäftigt. 

Auf seine neofaschistischen 
Umtriebe angesprochen, teilte Rüdiger 
Fricke mit, er sei nicht organisiert* 
allerdings stünden hinter ihm ca, 200 
“Kameraden". Die Studenten» und beson¬ 
ders die ausländischen Studenten, die 
dort wohnen, fühlen sich bedroht. Am 
18.7. trafen sie zu einen) ersten Ge¬ 
spräch zusammen. Ergebnis dieses Ge¬ 
spräches war, daß die Studenten mit 
einer Unterschriftenliste beim Sozial¬ 
werk auf Kündigung Rüdiger Frickes 
drängten. Dieser Schritt soll aber nur 
eine erste Schutzmaßnahme sein, deren 
Problematik von den Studenten durchaus 
differenziert eingeschätzt wurde. 

Eine inhaltliche Auseinander¬ 
setzung mit dem Thema FAschismus wur- 
de eingeleitet* An einem ersten Abend 
am 20*7,84 konnten wir mit ca. 40-50 
Studenten Über die neofaschistische 
Szene in Bremen diskutieren. 

Das Gespräch mit der VVN-BdA soll fort¬ 
gesetzt werden. 



"Ich heiße Tatjana. Mein Vater war 
Kämpfer gegen den Faschismus. Als ich 
mich entschloß, Deutsch zu studieren, 
sagte er: Lerne gut» damit Du viele 
Freunde gewinnst,“ 

Mit diesen Worten stellte sich die 
Dolmetscherin vor, die uns in Kiew 
durch die Ausstellung “Der Vaterlän¬ 
dische Krieg“ führte, "Uns", das wa¬ 
ren wir, eine Gruppe Bremer Antifaschis 
ten» die vor kurzem die Städte Kiew, 
Rostov a/D. Charkov und Wolgograd be¬ 
suchten. Kämpfer gegen den Faschismus, 
so begreifen sich zu Recht die Frauen 
und Männer, die in der Roten Armee an 
der Front, sowie im Sanitätsdienst an 
der Befreiung ihres Vaterlandes teil- 
genommen haben. Wir hatten in allen 
Städten Begegnungen mit Kämpfern gegen 
den Faschismus, So saßen wir z.B, in 
Wolgograd in einer Runde mit Frauen 
und Männern, die für ihre Leistungen 
im Kampf in und um Stalingrad hohe 
Auszeichnungen erhalten haben. Sie 
haben im Vaterländischen Krieg bis 
zur Befreiung der Völker Europas vom 
Faschismus tei1 genommen. Mit in der 
.Runde saßen junge Arbeiterinnen und 
Arbeiter, sowie einige Deutsch- Stu¬ 
denten* Die Teilnahme junger Menschen 
verleitete die "Alten 11 nicht» von 


ihren Heldentaten zu berichten. Das 
Erlebnis Krieg wurde als das vermittelt, 
was besonders dieses war: Die Ausge¬ 
burt der unmenschlichsten Verbrechen. 

Die brutale Vernichtungsstra¬ 
tegie der deutschen Faschisten, beson¬ 
ders gegen die sowjetischen Menschen, 
die die Kämpfer gegen den Faschismus 
auf ihren langen Marsch nach Berlin in 
allen Dörfern und Städten zur Kennt¬ 
nis nahmen, wurde genutzt, um die Fol¬ 
gen eines auf Europa begrenzten Atom¬ 
krieges zu kennzeichnen, wie ihn Reagan 
verkündet hat* 

In Kiew sprachen wir mit den Mitglie¬ 
dern des Friedenskomitees der Ukraine, 
Der Vorsitzende ist ein Kämpfer gegen 
den Faschismus. Im Komitee sind alle 
gesellschaftlichen Gruppen, auch die 
Kirchen, vertreten* Wir erörterten 
ihre und unsere Tätigkeit für die Er¬ 
haltung des Friedens, Auch das Frie¬ 
denskomitee von Kiew lebt, wie das 
Friedensforum von Bremen, von Spenden 
und der Beteiligung der Organisationen 
an den Kosten. Auch die Politik wird 
in den Komitees selbst und im Welt¬ 
friedenskomitee festgelegt. 

Mit Befriedigung konnte das Komitee 
allerdings auch feststellen* daß die 
Politik der Regierung der UdSSR zur 


Erhaltung des Friedens dient. Es wurde 
aber auch unterstrichen, daß die Poli¬ 
tik Reagans von einer zunehmenden Mehr¬ 
heit in den USA abge lehnt wird. Die 
Friedensbewegung in der BRD, die im 
Gegensatz zur Kohl-Regierung steht* 
wurde als eine entscheidende friedens- 
erhaltende Kraft eingestuft, Wenn sich 
die Erkenntnis bei allen Teilen der 
Friedensbewegung durchsetzte, daß die 
Sowjetunion eine Weltmacht des Friedens 
ist, würden die Erfolge zunehmen. 

Freunde gewinnen, hat der 
Vater Tatjanas als Aufgabe gestellt. 

Auf unserer Reise lernten wir viele 
solcher Väter kennen, die die Jugend 
lehrten, zu unterscheiden, zwischen 
denen, die die Menschen zum Haß,und 
denen, die zu Frieden und Freundschaft* 
erziehen. Und wir trafen in allen 
Städten solche Tatjanas, Und unser 
ständiger Dolmetscher Eugen hat täg¬ 
lich vorgelebt, daß die sowjetische 
Jugend zur Freundschaft mit allen 
Menschen guten Willens erzogen wird, 
aber auch zur Verteidigung des Frie¬ 
dens . 

Dies wollte ich statt der Beschrei¬ 
bung einer Reise sagen, 

W.B. 


■ 







Resolution 

der Panzertrassen- 
cjegner 

Diese Resolution wurde am 5.Juli 1984 
von den gut 120 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Osterholzer Protestver- 
saiwilung “Nein zum Panzergleis 1 ' ohne 
Gegenstimmen verabschiedet, 

"Die versammelten Bürgerinnen und 
Bürger lehnen mit vielen Bürgern des 
Landkreises, Bremens und der Region den 
Bau des Panzergleises ab. 

Wir sehen in diesem Gleisbau keineswegs 
eine Maßnahme zum Schutz der Schwane- 
weder vor Panzer 1 arm. Es handelt sich 
vieln>ehr um eine militärische Maßnahme 
die die Wirksamkeit der amerikani¬ 
schen Kampfeinheit "Hell on Wheels“ im 
Rahmen eines auf Angriff gerichteten 
Gesamtkonzeptes [“AirLand Battle"} er¬ 
höhen soll* Dieser militärischen Maß¬ 
nahme soll eine wertvolle Landschaft 
geopfert werden. 

Wir werden dem Bau des Panzergleises 
unseren Widerstand entgegensetzen. 
Sollte es zum Baubeginn kommen» wird in 
Osterholz-Scharmbeck am darauf folgen¬ 
den Samstag eine Protestdemonstration 
und -kundgebung stattfinden,-Auch der 
Bau selbst wird vor Ort auf unseren 
entschiedenen Widerstand stoßen. 

Für Anfang September wird mit Unter¬ 
stützung der norddeutschen Friedens¬ 
bewegung eine Demonstration in Oster¬ 
holz-Scharmbeck geplant, Oer Wider¬ 
stand gegen die Panzertrasse soll Be¬ 
standteil der Herbstaktionen der 
Friedensbewegung werden. 

Mit der örtlichen Koordinierung werden 
die Btirgeraktion Garlstedter Heide, 
der Arbeitskreis Panzertrasse und der 
Koordinierungsausschuß der Friedens¬ 
initiativen im Landkreis Osterholz be¬ 
auftragt. 

-Wir fordern alle Bürgerinnen und 
Bürger auf, den Widerstand gegen die 
Panzertrasse zu unterstützenL 
-Als ersten Schritt bitten wir alle 
Bürgerinnen und Burger, an den regel¬ 
mäßigen Begehungen der geplanten 
Trasse teil Zunahmen* {Treffpunkt: 

Jeden Sonntag um 10*30 Ohr am Kultur¬ 
zentrum in Osterholz-Scharnbeck, 

-Wir bitten weiterhin darum* über den 
Osterholzer Koordinierungsausschuß 
den Prozeß eines Bürgers gegen die 
Trasse zu unterstützen: Spenden auf 
das Sonderkonto Thomas Pörschke - 
Nr* 741 157 bei der Kreissparkasse 
Osterholz (BLZ 291 523 00 )*" 


Termine 


TERMINE VVN-BdA 

9,8,* 18,00 h: Geschichtsgruppe 

Bgm Oeichroannstr* 26 
22.8., 19,00 bi Vorbereitung auf den 
Start in den Friedens¬ 
herbst - l.Sept* 

Für alle Wichturlauber* 
Bgm Deichmannstr. 26 


ACHTUNG! ACHTUNG! ACHTUNG! 
am 3,/4, November 1984 führen wir wie¬ 
der unser Bildungsseminar fn Seppen im 
Ferien- und Erholungsheim Heidruh durch. 
Wir werden uns mit der politischen Si¬ 
tuation um 1945 und der folgenden Ent¬ 
wicklung auseinandersetzen, 

Bitte vormerken und anmelden» 3,/4,ll, 
in Seppensen, Tel, 38 29 14, 

Im Arbeitsplan war irrtümlich ein an¬ 
derer Termin angegeben, V,H. 


FRIEDENSTERMINE 

7.8*, 20,00 h: Friedensforum Bremen 
OGB Haus 


August: 

18*/I9, Bombennacht über dem Bremer 
Westen (s, gesondertes Pro¬ 
gramm) 

September; 

1* DGB-Demos und Kundgebungen 

werden von uns mitgetragen 

31.8.-2.9. Großes Kulturfest /Frie¬ 
den sfest um den Schlachthof. 
Infostand in der Innenstadt 
und um den Schlachthof von 
der WN-BdA 

8* Bremen Nord - 

Antifaschistische Stadt¬ 
rundfahrt 

Neustadt- Stadtteilfest 
Antifaschistische Stadt¬ 
rundfahrt 

Vahr Bürgerhaus/ Stadtteil¬ 
fest 


9, !!! 10*00 h Osterholzer Fried¬ 

hof 


Geburtstage 



Geburtstage im August 

1,8, Wilhelm Lenth 80 Jahre 

8*8. Karl Dammei 68 Jahre 

17.8. Willi Seipel 72 Jahre 

24.8. Emn\y Mehrtens 83 Jahre 

26.8. Ernst Ferner 70 Jahre 

26,8* Hans L, Meier 70 Jahre 


31.8. - 2*9,84 Friedenstage "84 
ums Kulturzentrum Schlachthof 
Diskussion» Musik, Theater 

AUSSTELLUNGEN 

Bilder vom Krieg - 130 Jahre Kriegs¬ 
fotografie, eine Anklage 
1*7, - 2,9,84 

im Bremer Landesmuseum/Focke-Museum 

TERMINE 18,August 1984 

9 - 12.00 h, Informationen auf dem 
Wartburgplatz 
VVN-BdA, Kirchen, 
Friedensinitiativen 
15.00 ft t Antifaschistische Stadtrund* 
fahrt durch den Bremer Westen 
[per Fahrrad) 

Treffpunkt: Büro VVN-BdA 
Bgm Deichmannstr* 26 

19.30 h, Diasthau ln der Wilhadi Ge¬ 

meinde Steffensweg/ Ecke St, 
Magnus Str, 

20*30 - 21*30 h* Gottesdienst Uilhadi- 
gemeinde 

21.30 - 23,30 h, Prozession 


IS, 

Stadtteilfest Gröpelingen 
Antifa-Stad trundfahrt 
Stadtteil fest Weserterrassen 
Antifa-Stadtrundfahrt 

17,-22* 

Frauenwoche an der Bremer 

Uni 

29, 

St ad t tei1fest Herne11ng en 
Antifa-Stadtrundfahrt 

Oktober: 

30*9.-14*10* 

10 Jahre Freundschaftsbe¬ 
ziehungen zwischen der 

Jugend in Bremen und der 
Ukraine / Jugendverband 
zu Gast in Bremen 

1,-7* 

Gesundheitstag irt Bremen 

1, Okt.Woche 

Solidaritätsmarsch gegen 

Ausl änderfeindlichkeit 

22* 

MASSENVERKEHRSBLOCKADE 

F0R DEN FRIEDEN in Hamburg 

November: 

3, 

Nicaragua-Solidaritätsdemo 
in Frankfurt 





















